
Nr. 267, Dienstag, 21. November 1911. 130. Jahrgang.

Mbacher Zeitung
» , 3 n u m e i a t ! o n » p « w : M t Postveriendu»«: «anzjähril, U0 l l , yalbjälilil, ,b «. I m Kontor: „mizjährig I D!c .Lllibachcr Zritung. erscheint länlich. mtt «„«„ahme drr Vmm- und Fnerlage. Die Adln ln i f i ratwn b ^ M
» « b a ^ N a » II ssür die «.IsteU»»!, in« b°'>« «anzjä^ig » X, - I ns r r lwnsg rbüh r : Fiir lleine Inserate I fich Wlll°«.c-straKs Nr. 20; dir N»d«ll l ,on Milloöi. ftraßr Nr, 20, Sprcchstu,»,« der «eda,t,m. von 8 »li l« W ,

' ' M zu 4 «eilen b° b. grühcre per «eile 12 d ; bei öftere» «Lieberholungeu pcr Zelle » d. f rormiltag«. Unsranlinte Vrieft w«rd«» nicht nngenomnien. Manuskripte nicht z«lMtlle«t.

Telephon-Nr. der Redaltion 52.

Amtlicher Geil.
Seine k. und k. Apostolische Majestät geruhten

allergnädigst die nachstehenden Allerhöchsten Vefehlschrei.
ben zu erlassen:

Die erfolgte Ausgestaltung der Gebirgsartillerie
des Heeres nehme, Ich gerne zum Anlasse zu verfügen,
dah das Tiroler und Vorarlberger Gebirgsartillerie«
Regiment Nr. 1 von nun an Meinen Namen zu führen
ha».

Wien, am 15. November 1911.
Franz Joseph m. p.

Ich ernenne Seine königliche Hoheit den Prinzen
G e o r g von V a y c r n zum Major in dem Meinen
Namen führenden Dragunerregiment Nr. 11.

Wien, am 7. November 1911.

Franz Joseph m. p.

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 12. November d. I .
den Direktor des Zweiten Staatsgymnasiums in Laibach,
Schulrat Dr. Johann B e z j a k zum Direktor des
Staalsgymnasiums in Görz allergnädigst zu ernennen
und demselben gleichzeitig taxfrei den Titel eines Re.
gierungsrates huldvollst zu verleihen geruht.

H u s s a r e k m. p.

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 12. November d. I .
den Direktor des Staatsgymnasiums in Görz Doktor
Josef T o m i n ä e k zum Direktor des Staatsgymna-
siumS in Marburg allergnädigst zu ernennen geruht.

H u s s a r e k ru. p.

Der mit der Leitung des Ackerbauministeriums be»
traute Minister Wenzel Ritter von Zaleski hat auf
Grund der mit Allerhöchster Entschließung vom 14ten
August 1911 genehmigten Bildung eines eigenen Stan»
des für das technische P e r s o n a l b e i den
a g r a r i s c h e n O p e r a t i o n e n ernannt:

Feuilleton.
Gin Spielplatz.

Von Autnvig Ganghofer.
(Nachdruck verboten,)

Mein Heimatdorf bot uns jungen Vurfchcn an
schulfreien Tagen zahlreiche Spielplätze in seinen Gär«
ten und Straßrnzügcn, in Steinbrüchen und Sand«
gruben, auf Bauplätzen und freien Gehöften, in Feld
und Wald. Vor allem aber »varen es zwei Spielplätze,
welch« sich unserer treucsten Anhänglichkeit erfreuten,
nnd um deren Besitz von den einzelnen Parteien, in
welche die Schule gespalten lvar, jahraus nnd jahrein
mii wehrhaften Fäusten gestritten wurde. Der eine die-
ser Spielplätze war der dämmerige Raum unter dem
niedrig gespannten Holzbogen der Vachbrücke: er konnte
zwar nur mit nackten Füßen und aufgestülpten Hös-
chen betreten werden, man riskierte zuweilen, daß man
sich einen rostigen Nagel oder oine Glasscherbe, in die
Sohle trat . . . dafür aber waren in den finsteren
Winkeln des allen Gebälkes die Notschwänzchen und
Fledermäuse heimisch, denen unser Iagdeifer keine
Schonzeit zugestand, und die mit kundigem Fleiß betrie-
bene Fischerei ergab eine immerhin schätzenswerte Aus»
beute von „Grundeln", „Kroppen" und fingerlangen
Weißfischen. Aber noch höher im Werte stand für uns
ein zweiter Spielplatz . . . Das „tote Haus" auf dem
Theklaberge. Es hatte seine Geschichte, dieses „tote
Haus", und unsere Vorliebe für seine modrigen, halb
verfallenen Näume führte zu einer merkwürdigen Kata-
strophe.

Das im ebenen Tale hingebreitetc Dorf war be»
herrscht von einem Berge, welcher mit toils steifen, teils
sanft verlaufenden Gehängen gegen das Ta l abfiel. Ein-

zu Agrar-Obcringenieuren in der achten Rangs°
klaffe der Staatsbeamten den Obersorstkommissär Hugo
K ö n i g und den Evidenzhaltungs-Obergeometer erster
Klasse Johann P r e s e I ;

zu Agrar.Obergeometern erster Klasse in der achten
Nangsklasse der Staatsbeamten die Evidenzhaltungs»
Obergeometer erster Klasse Johann S i r k , Ferdinand
(' e r m a k;

zu Agrar-Obergeometern zweiter Klasse in der
neunten Nangsllasse der Staatsbeamten den Evidenzhal°
tungs-Obergeonieler zweiter Klaffe Ferdinand von
K l e i n m aye r;

zu Agrargcometern erster Klasse in der zehnten
Nangsklasse der Staatsbeamten die Evidenzhaltungs.
Geometer erster Klasse Julius B u r d a nnd Felix I n °
si i n -

zu Agrargeometern zweiter Klasse m der elften
Nangsklassc der Staatsbeamten den Evidenzhaltungs'
Geometer zweiter Klasse Franz A v ö i n , ferner den
Evidenzhaltungs«Eleven Johann P e t r o ö n i k;

zu Agrar»Eleven die Evidenzhaltungs°Eleven Albin
Z a k r a j z e k , Franz D e t t e r nnd Robert T r a t t »
nig.

Den 20, November 1911 wurde in der k.l. Hof' und Staats»
druckerei das I.XXVI. Stück der rnthenischen. das 1.XXX1V.
Stück der italienischen, das I .XXXVII. Stück der rumänischen,
das LXXXIX. Stück der kroatischen sowie da? X d und X<'I,
Stück der kroatischen und slowenischen Nnsaabe deS Reichsgeseh'
blattes des Jahrganges 1811 ausgegeben und versendet.

Nach dem Nmtsblatte zur «Wiener Ieitung> vom 16. u«d
19. November 1911 (Nr. 264 und 26b) wurde die Weiterver-
breitung folgender Pieherzeugnisse verboten:

Folge 259 «Alldeutsches Tagblatt» vom 12. Nebelungs
(November) 2024 n. N, (1911).

Nr. 21 »LMov«k6 lint?» vom 11. November 1911.
Nr. 42 «Zvspomoo» vom 9. November 1911.
Druckschrift: «li^lluia, kiantowe» vo» Johann Hempel,

gedruckt und vellegt bei 3l. Schmeer u. Cie,, Bielih, 1912.
Nr. 13 «^Vknui. vom 15, November 1911.
Nr. 14 «I,», ftiovLuttl ttaei»Il8ta» vom I I . November 1911.
Nr. 261 «I^'Iuäi?on<1outo. vom 11. November 1911.
Nr. 258 «II ^orrivr« Finland» von, 13. November 1911.
Nr. 41 «Î u, l'iamma» vom I I . November 1911.

zelne Acker und Obstgärten, wirres Gestrüpp nnd kleine
Gehölze bedeckten dieses Gehänge, welches in seiner stei-
len Mitte von einem hohen, mächtigen Sandbrnch dnrch.
rissen war, der nns eine nicht immer ungefährliche Ge>
lcgenheit für die wunderbarsten Kletter« und Rutschpar-
tien bot. Die Höhe des Verges erweiterte sich zu einem
großen Plateau, auf welchem neben einer stattlichen
Wallfahrtskirche ein kleines, zweistöckiges Gebäude stand:
das „tote Hans". I n früheren Zeiten hatte neben der
Kirche, auf einen, weilen Platze, welcher nnr noch als
ödes Trümmerfeld in meiner Erinnerung steht, ein ge>
waltiges Schloß sich erhoben: das Stammschloß der
Freiherren von Welten. Einer der Herren dieses
Schlosses war ans der Hirschjagd vom Vlutsturz befallen
worden nnd angesichts des drohenden Todes hatte er
das Gelübde getan, der Kalenderheiligcn des Unglücks»
tages, der Sancta Thckla, eine Kirche zu erbauen, wenn
er genesen würde. Er genas, neben dem Schlosse wurde
die Kirche errichtet und zur Seite des goldstrotzcnden
Hauptaltars wurde an der Wand eine große, grasgrüne
Vutivtafcl eingemauert, welche inmitten der entsetzten
Jäger den Freiherrn zeigte, wie ihm ein dicker Blut»
ström gleich einer roten Fontäne ans dem Munde fährt.

Die Besitzer des Schlosses verarmten, das Schloß
wurde baufällig, im Achtundvierziger Jahre verließ der
letzte Sprosse derer von Welten seinen tvackelig gcwur°
denen Stammsitz, nnd das einst so stolze Schloß wurde
an den Maurermeister des Dorfes auf Abbruch verkauft.
Die Kirche blieb erhalten, und neben ihr das kleine
Gebäude, in welchem der Kaplan und der Mesner mit
seinem Weibe und einem halbwüchsigen Buben wohnte.
Der Kaplan, der seine Pfründe verloren hatte, machte
sich ans die Socken; der Mesner blieb und brachte sich
und seine kleine Familie durch Taglohnarbeit kümmer,
lich weiter. Nach einigen Jahren starb das Weib des
Mesners, wieder nach einigen Jahren der Mesner selbst,

Nr. 610 «Der Tiroler Wastl» vom 12. November I m ^
Nr. 22 «I'rutnovßk/ vntnik» vom 3. November I911.
Nr. 6 «^ai-o» vom 15, November 1911.
Nr. 41 «Kkri l lktui^. vom 13. November 1911.
Nr. 7 «Volnä ökoi»,» vom 15. November 1911.
Nr. 20 «bllä,,lei,oc, vom 17. November 191 l .
Die zu Leilmerih mittels Lichtpausverfahrens vervielfältigte

Druckschrift (Abbillmnn.) mit der Aufschrift: «Situationsplan
von der Stadt ,Praa/ — Lituköni p l iu in>>»tll, ,?rkli?'».

Nr, 63 «I^oc^ponpoliw» vom 11. November 1911.
Das t. t. Ministerium d> 8 Innern hat uuterm 13, Novem»

ber 1911, ^. 11.^00/M, I . ox 1911, der in Budap.st erschei«
nenden periaoischei, Druckschrift: »Neues Literaturblatt, Neuig-
leiten des Deutschen Buch» und Musikalirnhandels. heraus«
gegeben vom dortigen Vüchrrcxuorthause «Universum» auf Grund
des 8 26 des PresMscheS den Postdcbit sür die im Reichs«
rate vertretenen Nömcp'eichc nnd Länder entzonrn.

MchtamMcher Gei^
Der italienisch-türkische Krieg.

Eine Mitteilung aus Nom versichert, dah die Nach-
richten über die ungünstigen Rückwirlungen des Krie»
ges ans die wirtschaftliche Lage Italiens vollständig un>
zutreffend sind. Der Stand des Staatsschatzes ist äußerst
befriedigend, der inländische Geldmarkt unterstützt die
Aktion in Tripolis aufs lebhafteste, das Verhalten des
ausländischen Geldmarktes zeigt volles Vertrauen auf
die bedeutende finanzielle Leistungsfähigkeit Italiens
und die allgemeine wirtschaftliche Situation des Landes
darf als vortrefflich bezeichnet werden. Die Wirlungen
dcs iibcr d>ie iialieiiischcl, Waren in der Türkei verhäng,
ten Aoykotts sind sehr geringfügig. Die industriellen und
dü' Handelskreise Italiens, die auf diese Sperre vor.
bereitet lvaren, haben die entsprechenden Vorkehrungen
von langer Hand getroffen. Sie haben ihre Bemühungen
darauf gerichtet, neue Absatzmärkte zu gewinnen, und
ihr Bestreben ist von günstigen Erfolgen begleitet. Die
Vorbereitungen für die wirtschaftliche Ausnützung von
Tripolis werden mit großem Eifer betrieben. Wahr»
scheinlich wird ein großes Syndikat ins Leben gerufen
werden, dah die Aufgabe habcn wird, die große Anzahl
der geplanten Unternehmungen einheitlich zu organi-
sieren, um ein gedeihliches Zusammenwirken auf festen
Grundlagen zu sichern.

nnd der Bub dieser beiden hänsle allein unter dem ein-
samen, morsch gewordenen Dache weiter. Es lvar ein wil»
der, scheuer Bursch, der damals seine neunzehn Jahre
zählte; er ging seine eigenen Wege, niemand wollte gern
mit ihm zu tun haben, nnd kein Mensch im Dorfe wußte
recht, wovon sich der „Mesner-Toni" eigentlich er-
nährte. Von der Wilddieberei . . . so vermutete man.
Aber so fleißig ihm auch die Jäger um den Weg gingen,
fie sonnten den Burschen niemals über einem Wildfrevel
ertappen. Lange Wochen ost bekam man im Dorfe den
Toni nicht Zn Gesicht; nur ab und zu an einem stillen
Werktage, wenn alles aus dem Felde bei der Arbeit »uar,
kam er in das Wirtshaus heruntergestiegen, sah bis spät
in die Nacht hinter dem „Humpentischl", zechte sich einen
Nansch an nnd rauchte dazu seinen Knaster ans einer
feingeschnitzten Meerschaumpfeife, welche sein Vater vom
abziehenden Cchloßherrn als Angedenken erhalten hatte.

Das alte Haus, das er bewohnte, vernxchrloste und
zerfiel immer mehr; kcine Tür hielt in den Angeln, die
verwitterten Fensterläden lvaren abgefallen oder hingen
schies an der brüchigen, von allem Mörtel entblößten
Mauer, alle Scheiben nxiren zerschlagen und mit Papier
verklebt, nnd der Regen wie die Sonne hatten freien Ein»
gang durch das Dach. Da war es nun freilich nicht Wun-
der, wenn der Mesner-Toni eines Tages das Hans ver»
ließ, das ihn lurz oder lang unter seinen fallenden
Trümmern zu begraben drohte, und herunterzog in das
Dorf. Er hatte hierzu auch noch einen anderen Grnnd...
Jedem im Dorfe, der es hören wollte, erzählte er, daß es
in dem Hause da droben nicht gehcuer wäre. Er wußte
die gruseligsten Dinge von den Qualen und Schrecken
zn berichten, die er in dem unheimlichen Hanse zu mit-
lernächtiger Stnnde erduldet und erfahren hatte. Dc»
wäre auch einen« anderen als dem Toni die Lust ver-
gangen, dort oben zu hausen.

(Schluß folgt.)
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Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 20. November.

I n einer Berliner Zuschrift des „Neuen Wiener
Tagblalt" wird angeführt, daß, trotzdem nach der letz»
ten Rede Vethmann.Hollwcgs ein Zusaulmenarbeiten
zivischeil diesem Reichskanzler und diesen konservativen
ausgeschlossen sei, eine Brücke zwischen dem Liberalismus
und diesem Reichskanzler nicht geschlagen werden lann,
einfach weil Herr von Velhmann.Hollweg es nicht wol»
len werbe. Kein Zweifel, daß er dies gerade so gut vor°
aussieht und weiß wie jeder unbefangene Beurteiler.
Trotzdem hat er getan, wozu ihn fein Gcwiffen trieb.
Der Anblick ist von einer so schonen Würde, daß sich
der Betrachter beinahe zwingen muß, das Auge von die-
ser jenseits aller praktisch tlugen Bedenken und Verech»
nungen liegenden Sicherheit und Selbstverständlichkeit
einer adeligen Natur abzuwenden nnd nun doch auf
die Sachlichkeit der harten politischen Kampfe zu richten.
Geschieht das aber, so bekommt man, so ungern man
sich selber das Bekenntnis ablegt, niemals den Eindruck,
daß hier dem Liberalismus ein Bundesgenosse schon
darum entstanden sei, weil >in Mann der Wahrheit und
der Giadheil einen Trennungsstrich zwischen sich und
seinen bisherigen Freunden, den Konservativen, gezogen
hat.

Man schreibt aus Rom: Die amtlichen Daten über
das Ergebnis der Volkszählung vom 10. Jun i 1911
ergeben, daß die anwesende Bevölkerung des Königreiches
I ta l l cn an dem genannten Tage 34,686.653 Seelen
betrug, mit den Ital ienern, die abwesend waren oder
,m Auslande wohnen, 35,959.077. Die Städte init mehr
als 100.000 Einwohnern sind folgende: Bar i 103.522,
Bologna 172.639, Ealania 211.699, Florenz 232.860,
Genua 272.077, Livorno 105.322, Messina 126.172,
Mailand 599.200, Neapel 723.208, Palermo 341.655,
Rom 538.634, Tur in 427.733 und Venedig 160.727.
Die größte Zunahme der Bevölkerung seit der letzten
V-ilkszählnng, die am 10. Juni 1901 stattfand, »reisen
ans: Catania mit 41,8 Prozent, Bar i mit 33,61 Prozent,
Neapel mit 28,33 Prozent, Tur in mit 27,44 Prozent
und Mailand mit 22,92 Prozent. Die geringste Zu-
nahme Livorno mit 7,12 Prozent und Venedig mit
5,85 Prozent.

Die Frage der Verteilung von Waffen an die
muselmani scheu Albanicr ist, wie man aus Kunstan-
tinopel meldet, noch nicht geregelt. Auf das Verlangen
dieser Albanier, daß man sie gleich den Malissoren und
den Mirdi len mit Waffen versehen lasse, hat die Regie-
rnug erwidert, daß es patriotischer wäre, wenn alle
Wehrfähigen die militärische Dienstpflicht erfüllcn woll-
ten. Statt dessen komme es aber vor, daß nicht einmal
ein Fünftel der zu den Fahnen Berufenen Folge leiste.
Immerhin hat aber die Negierung die Geneigtheit aus-
gedrückt, unter die mohammedanischen Albanier im Be-
darfsfälle die 30.000 Stück Henry Martini-Gewehre,
die im Militärdepot von Monastir verwahrt werden,
verteilen zu lassen. Die albanischen Abgeordneten, die mit
dem Großwesir über diesen Gegenstand verhandeln, er-
klärten jedoch, aus diese Bedingung nicht eingehen zu
k5nnen, und bestanden auf dem Wunsche, daß die Ver°
leilung der Wassen jetzt stattfinde.

Äus Verl iu, 18. November, wird gemeldet: Der
Korrespondent des „Lokal-Anzeigers" in Konstantinopel
meldet seinem Blatte: Von diplomatischer Seile erfahre

Gin neuer Tag.
Von A n l i n HYnhlenberg.

Nus dem Achwedischen übersetzt von Francis Maro.

l14, Forts chUNss.) «Nachdruck verbot»'»,,

„ Ja " , sagte Jakob, „ich fand, daß ich ihn» eine
Freundlichkeit erweisen mußte."

„Aber du kennst ihn ja so wenig."
„Nun, was macht das? Ein Fremder . . . Und

dann dachte ich, daß es dir vielleicht Spaß inachen könnte,
französisch zu sprechen, denn das spricht er gewiß lieber
als sein abgehacktes Schwedisch."

Jakob stand mit wartenden, flehenden Augen da,
die deutlich verrieten, wem zuliebe der Fremde ein°
geladen lvar; nnd zum Danf streichelte sie ihn, auch
lächelnd die Wange, und sein Antlitz strahlte, als wäre
ihm ganz unvermutet ein Glück widerfahren. Aber als
sie sich im nächsten Augenblick umwandle nnd das Zim-
mer verließ, lim die Allordnungen zu treffen, die das
Kummen des erwartete» Gastes bedingte, da erstarb das
Lächeln sogleich auf ihren Lippen.

Sie versland Jakob gar nicht. Was meinte er mit
all diesen kleinen Zärtlichtoitsbeweisen? Konnte er wirk.
lich glaubeil, daß sie genug waren, um ihr Leben zu
erhellen, das so grau und so halb geworden war, so
erfüllt von trockener, bedrückender Alltäglichkeit? Sie
hatte die Empfindung, daß sie vom Morgen bis zum
Abend in ihrem eigenen Hause gleichsam unter Aufsicht
stand. Freilich wurde diese Aufsicht von einer freund-

ich, daß die sämtlichen auswärtigen Botschafter die Nach°
richt erhalteil haben, daß die Italiener auf eine krie-
gerische Aktion gegen die Dardanellen, Salonichi,
Smyrna und Beirut verzichtet haben; dagegen werden
sie eine Aktion im Archipel im Laufe der uächsten Woche
beginnen.

Das Wolfsche Bureau meldet aus Petersburg:
„Novoje Vremja" erfährt, daß die diplomatischen Be»
ziehungen zwischen Nuszlaud und Persien abgebrochen
wordeil sind. Die beiderseitigen Vertreter werden aber
an ihren bisherigen Wohnorten bleiben.

Tllgcsltcmgtcittu.
— ^Verbesserung des Telephons durch warme Luft.j

Der dänische Vanldireltor Pelersen in Nykoebing lInsel
Falsler) hat allem Anscheine nach eine bedeutende Ver»
bcsserung des Telephons dadurch erreicht, daß er die
Cprechlrichter erwärmt und so die darin befindliche Lust
verdünut. Die Folge davon ist, daß man auch bei Ge-
sprächen auf sehr bedeutende Entfernungen den Laut mit
großer Schärfe vernimmt. I n der dänischen Versuchs»
anstatt, die unter staatlicher Oberaufsicht steht, hat Pro-
fessor Hannover Versuche vorgenommen. Er erklärt, daß
eine sehr bedeutende Verstärkung des Lautes eintritt,
ganz gleichgültig, ob die Membrane des Sprcchlrichters
aus Glimmer, Kohle oder Metall ist; auch kommt es nicht
darauf an, daß die Membrane ganz genau eingespannt
ist; bei Gesprächen zwischen Nykoeblng und Kope»l)agcn
ist der Laut sogar so stark gewesen, daß man die Worte
hat hören können, nachdem man den Apparat auf den
Tisch gelegt und sich davon ein Stück entfernt hat.

— M m p f gegen die Mitgift.) I n Amerika hat sich
eine Liga gegründet, die den Kampf gegen die Mitgi f t
auf ihre Fahne geschrieben hat und deren Satzungen be°
reits in der Lssenllichkeit bekannt geworden find. Sie
enthalten die folgenden, bemerkenswerten Sätze: 1.) Jede
Frau, die eine Ehe mit einem Manne eingeht, stellt an
sich einen Wert dar, den keine Mitgi f t erreichen kann.
2.) I n der Seele der Frau existieren'ungeheure Schätze;
sein Leben lang kann ein Mann davon zehren. 3.) Die
Fran ist der Reichtum der Welt, der Reichtum, der dir
Reinheil des Himmels, die keusche Poesie des Meeres,
den lenchtenden Brand der Sonne in sich birgt. 4.) Alle
reichen Fronen sollten an der Schwelle der Ehe frei»
wil l ig auf ihre Schätze verzichten, denn jeder Knß, jede
Zärtlichkeit, selbst die heiligsten Schwüre können auf
die Aussicht auf Mitgi f t zurückzuführen sein. 5.) Die
Anschaffung der Mitgif t bedeutet eine ungeheure Steige»
rung des moralischen Wertes, den die Frau besitzt. 6.)
Erst jetzt wird der Mann in der erwählten Gefährtin
ihre» wahren Wert, ihr wahres Licht zu erkennen ver°
mögen. 7.) Die AbsclMfung der Mitgi f t bedeutet eine
Wiederherstellung alles Guten und des reinen Triumphes
der ewigcn Liede.

— lDie chinesische Marseillaise.) Die Republikaner
ill (5l)i»a zieheil nnlc-r dem Gesang eines Liedes in den
Kamps, das man wohl die chinesische Marseillaise nennen
lanii. Tas Kampflied lautet i» freier llberjetz»»g: 1.)
Freiheit, du des Himmels größtes Gut! Dem Frieden
geeint, brinqsl du der Erde tausend Wunder. Gewaltig
wie der Gedanke, wie, ei» Riese groß, der in die Wollen
ragt, alls den Wolken fährt, mit der Windsbraut als
Gespann. Steig hernieder zur Erde, um über uns zu
wallen. Durch unserer Knechlschast dunklen Abgrund
leuchte uns mit einem Strahl deines himmlischen Lichts.
2.) Du Europa der Weißen bist nahrhaft des Himmels
verwöhnte Tochter. Brot und Wein, alles hast du im
Überfluß. Ich Armer ersehne die Freiheit wie eine süße
Geliebte, sie,, den Gedanken meiner Tage, den Traum
meiiler Nächte. Aber stets schau ich wieder meines La»-

lichen, wohlwollenden, alten Frau geführt, eiuer guten
Frau, die fich gewissermaßen als ihre Mutter betrachtete
uud alles, was sie tat, lobte, mißbilligte und kriti-
sicrte. Aber gleichviel, ob Allsprüche an sie erhoben oder
Lob ausgeteilt wurde, fühlte sich doch Li l l i immer in
gleicher Weise abgestoßen. Es war, als hätte sie gar
uicht mehr das Recht, sich ',» ihrem eigenen Hause aus«
zuleben. Sie war nicht frei, und »ichts auf der Welt
gehörte ihr so recht. I h r Heim war nicht ihr eigen.
Ihre» Mann besaß sie nicht so, wie oine Frau ihren
Man» besitzen foll. Nicht einmal ihr Kind war ihr u».
bestrittencs Eigentum. Alles mußte sie mit dieser Dr i t -
ten teilen, die in stiller, zäher Weise ihren Händen die
Macht entwunden hatte und mit ihren unsichtbaren
Zügeln das Haus lenkte.

Manchmal konnte sie es nicht mehr länger aushal»
ten, und aufrührerische, gehässige Worte brannten ihr
auf den Lippe». Aber sie drängte sie zurück. Sie war
zu stolz, um Widerstand zu leisten, so lange ihr Man»,
ohne ellvas dergleichen zu tun, sie das leiden ließ, was
sie litt. So lange er schwieg i'»d zusah, so lauge wollte
sie auch schweige». Aber diese Zärtlichkeitsbeweise »oaren
wie stillschweigende Vestcchunge». Es sah aus, als wollte,
er, daß sie als Ersatz für alles gelte» sollten, das ihr
täglich u»d stündlich als Gatti i l , Mutter uud Hausfrau
geraubt wurde. Aber sie wollte kei»c Bestcchuuge» an-
nehmen. Sie flößten ihr ebenso große Abneigung ein
wie das Lob und das billigende Nicken der Schwieger«
mutter. Uud während sie ihre Anordnungen für das
Mittagessen traf, fühlte sie, »vie die Bitterkeit in ihr
kochte.

des Elend, u»d der geliebte» Freiheit Wcmkelmut läßt sie
immer noch vor mir entschweben. Weh, uoch Knechte
sind luciue Brüder. 3.) Die Wi»de säuseln, der Tau,
er glitzert, die Blume» duften, und der Mensch, er
fühlt slch als Herrscher. Aber ach, noch seufzt das Volk
in feinen Ketten. I » Peking muß es beuge» de» Nacken
vor dem gefräßigen Wolf', unserem Kaiser. Ach, die
Freiheit ist tot; das gewaltige Aste», es ist »ur ci»e öde
Wüste. 4.) Aber jetzt', im neue» Jahrhundert, auf, laßt
u»s alle schaffen, fchaffen an der neuen Zeit. Daß eines
Sinnes alle rufen vom Himmel zur Erde das Heil. Daß
bis zum Gipfel des Kwaug des Volkes Seele ausbrülle.
Washington und Napoleon,' ihr, der Freiheit Söhne, laßt
"ich in uns verkörpern. Unser Ahn Hinjun soll uns
leiten. Schutzgeist der Freiheil, schwebe hernieder u»d
hilf!

-^ D i n scharfsinniger Polizist.) I » ei»em Londoner
Polizeirevier hat sich kürzlich folgende amüsante kleine
Unterhaltung abgespielt: Ei» Polizist bringt einen
herrenlosen Hnnd ills Polizeirevier. Halsband und
Hundemarke fehlen, aber der lvackere Hüter des GefetzeZ
behauptet mit Emphase, der Hund gehöre einer Dame.
Verwundert fragt der Kommissär: „Warum glaube»
Sie, daß der Hu»d gerade ei»er Dame gehöre» soll?"
— „Ich führte de» ̂ und doch durch die Straßen hier-
her und das Tier blieb von selbst vor jeden, Modelade»
stehen . . . "

— lSaubere Leute.) „Nein, diese liederliche Wirt»
schaft bei Meiers! Mein Mann hat sich da mal an den
Schrank gelehnt ^ acht Tage ist er »lit 'nem staubigen
Ärmel 'rümgelaufen!"

Lotal- und PrMnzilll-Nllchlichttil.
Die Kuustausstcllmlg im Kasiuovcreiuc.

(Fortsetzung und Echluh.)
Außer den Gemälden, die bisher besprochen wur-

den, isl auch die Plastik in einer Reihe von Werken aus
verschiedenem Materiale vertreten, znxir meistenteils
»ur Kleinplaslit, dafür aber »nr gute Sachen. Auch
kann man Materialsludien mache», respektive beobachten,
inwiefern die Art nnd Weife der Darstellung dnrch das
Material beeinflußt wird.

Da ift zuerst die Fayence von Artur K a a n
sNr. 45) „Grel l , das schmollende", sehr charakteristisch
in Stellung und Gebärde, die Silhouette ist von allen
Seiten gut bewegt, dem Material nicht mehr zugemutet,
als es tragen kan», oh»c zu brecheu, daher die Verwen»
dung der Puppe als Stütze für den schweren Oberteil.
Durch das Material beschränkt ist natürlich auch die
Farbe. S c h w e r d i n e r s Porzellangruppe „Mutter
und Kind" ist natürlich, i» der Masse gut zusammen»
gehallen, wie es das schwere Material verlangt, reine
herausragenden Teile, die schon beim geringsten Stoß
brechen.

Aei der Vrunze „Tänzeri»" von Otto H u f n c r
erlanbl das Material die höchste Freiheil in der Newe»
gung, dadurch ift die reizend und encrgisch bew?gte Sil»
houclle ermögllchl, die straffen Konturen und Formen
des jungen Körpers tragen dazu bei, das Bacchantische
im Tanz »och mehr zu betone».

S w o b o d a s „Mozart" wirt t i» Metall und Auf»
machung sehr nobel, die Gestalt ist in Kostüm und Atti»
lüde vornehm, die Patiuiernng erzeugt eine sehr gün»
stige Farbwirlnng.

Es ist überhaupt inleressaut, die so verschiedeue
Patillieruug der Bro»zc» zu beobachte». Sie reicht von
ziemlich lichtem Gelb (Nr. 58), durch verschiedcue Braun

Sie bereute ihr Lächeln, bereute, daß sie ihm die
Wange gestreichelt hatte. Sie hatte das Gefühl, als wäre
sie falsch gewesen. Als sie mit den Arrangements bei
Tisch fertig Nxir, nahm sie hastig ihr Knverl wieder fort.
Sie wollte Kopfweh vorschützen und sich ins Schlaf,
zimmer einschließeil: dann tonnte er dasitzen »lit se>i»er
verschmähte» Wohltat uud semem Franzosen. Sie freute
sich an dem Gedanken, was für ein Mittagessen das
wohl sein würde. Jakob, der immer so unglücklich und
verlegeil mit Fremd'.',, war, nnd er und seine Mutter,
die beide kei» Wort frcmzösisch konnten. Das würde ein
schönes Vergnügen werden.

Aber ehe sie noch die Schlafzimmertür erreicht hatte,
machte sie wieder Kehrt. Es war doch zu peinlich, s"lch
ein Aufsehen zu »lache». Und so kam das Kuvert wie»
der auf seine» Platz.

Anch Monsieur Larnier schie» ei» wen'tt erstaunt
über die unvermutete Mittagseinladuna, be"» ?r er»
schie» anfangs ziemlich steif, u»d sein schlechtes Schwe»
disch wand sich mühsam in jchverfcill'c,'-'», abgebrochenen
Sätzen Weiler. L i l l i fand ih» lM'ch- Die schwarzen
Augen lagen tief in ihre» Hohlc», d,e Nase war zu
groß, uud'ol'gleich er noch j " "N " ^ ' UNr doch alle Fülle
der Jugend schon voll sci»c>>' ^'>'cht verschwunden, um
langgestreckten Rxnzeln »"d " " " c " Raum zu geben, die
freilich de» Emdrncl vo" Encrg,c und Charakter hervor»
riefen, aber nicht kleivs"" waren. ..Meine Frau spricht
fanzösisch," fagte I a " b . b e i der ersten Gelegenheit, als
ein sprachliches Hindernis die Konversation ernstlich zu
gefährden schien-
^ " " (Fortsetzung folgt.)
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lNr. 50, 63) und Grün (Nr. 53, 91) bis zum fast voll-
ständigen SchUxirz lNr. 92), auch ist die Oberfläche mehr
uder weniger glänzend oder matt gehalten, wodurch die
verschiedensten Wirkungen erzielt werden. Es ist über-
flüssig, jede Figur einzeln zu beschreiben, denn die
Arbeiten sind durchwegs gut und zeigen eine gute Be°
obachtung und Charakteristik. Man kann sich kaum eines
Schmunzelnd erwehren, loenn man das spitzbübisch?,
wichtig tuende Gesicht des Gassenjungen (Nr. 58) beob-
achtet, wie er seinen Glimmstengel ansteckt, oder das
vcrblüfftc Gcsichi des Bauers <Nr. 62) sieht, durch das
„Nlumenmädcheu" Mr . 60) an den Wiener Ning er»
inneit wird, oder sich in die Situation des Dudelsack»
Pfeifers versetzt, wie er von den erbosten Gänsen in die
Waden gezwickt wird. Der Strauß und der Steinbock
smd sehr naturuxchr und gut charakterisiert- der „Stein-
Werfer" von S . t u n d l hat schlanke, dabei kraftvolle Glie-
der, überhaupt eine vorzügliche Anatomie, zu welcher der
dunkelbraune Bronzeiun mit den leuchtenden Glanz«
lichlern fehr gut paßt. Die Figur hat von allen Seiten
eine gute Bewegung und Stellung.

Die Schmuckschale aus Silber lNr. 61) vou Adolf
P o h l gibt einen Abgriff, welch schöne Flächen- und
Tonwirkungen aus den, Silber zu holen sind, wenn es
oxydiert oder durch das Alter patinicrt erscheint.

Der „Tclcmartschwnng" ist interessant patiniert,
zeigt vorzügliche Modellierung und Bewegung.

Ein herrliches Stück ist das Kruzifix von Arlur
K a a n . Die dezent grün gebeizte Eiche des Kreuzes
gib» mit der vorzüglich modellierten Figur des Erlösers
einen vornehmen Zusammenklang. M i t feinem künst«
lerijchen Empfinden ist der zermarterte Körper und der
schmerzhafte Ausdruck des Gefichtes in jenen Grenzen go
halten, die noch vollkommen ästhetisch und künstlerisch
wirken. Tie gedämpfte Farbenstimmung, die schönen
Gröhenverhältnisse der Figur und des Kreuzes ergeben
eine duräMls feine und künstlerische Wirkung. I n einer
Privatkapcllc müßte dieses Kunstwerk noch viel mehr zur
Geltung kommen.

G o r u i k s „Gänsemarsch" (Nr. 75) und „Äsender
Hirsch" (Nr. 77), P u h l s „Feldarbeit" (Nr. 76) sind
samos studierte und aufgefaßte Tiersigureu.

M ü l l e r s „Heilige Genoveva" (Nr. 91) ist ein
Wert von großem Liebreiz, schön kumpunicrt und be»
weqt und wunderbar patiniert. Desselben Künstlers
Veranücit" ist eine gute kleine Bronze für den Schreib-

tisch S ch w e r d t n'e r s „Ritter und Nire" lNr. 95)
sind unklar in den Umrissen, zu verschmolzen in der
M<G-; „Marbrok" (Nr. 94) ist ein Kopf von der präg.
nanleslen Charakteristik; die „Nonne" bringt durch teil-
weise Vergoldung eine neue Note. I m ganzen uur gute
und künstlerische Arbeiten. Schade, daß die Aufstellung
fast durchaus zu niedrig erfolgen mußte und darunter
die Wirkung leidet.

I n den letzten Tagen kam eine interessante Ab»
teilung dazu, es ist oin Teil des künstlerischen Nachlasses
des berühmten Historienmalers Georg C o n r ä d e r .
Er war ein Schüler Pilotys, dessen Schule und Rich»
tung in der Malerei dasselbe bedeutete tvas die Mei-
ninger im Theater. Genaues Studium des Milieus, der
Kostüme und Waffen und Menschenart des betreffenden
Zeilalwrs wurde angestrebt. „Der Triumphzug des
Gernwnicus", „Seni vor der Leiche Wallensteins" usw.
sind typische Beispiele dieser Nichtung. Auch Eonrädcr
hat diese Richtung verfolgt und eine Reihe hervorragen»
der Historienbilder gemalt, denen man charaktervolle
Gestalten und große Kraft des Kolorits nachrühmte.
Sehr bekannt ist die „Zusammenkunft des Kaifers
Josef I I . mit Papst Pius V I . nn Schloß zu Neisfe im
AprN 1782", dann der „Tod Kaisers Josef I I . " . Letz»
tercs Kolossalbild lvar Ende der Sicbzigerjahre in Lai-
bach im Saale der Realschule ausgestellt und erregte
enormes Aufsehen. Prozessionenweise pilgerten die Leute
hinein um etwas in Laibach noch nicht Dagewesenes zu
sehen. Bewundert wurden die prächtig wicdergegebenen
Stoffe, Samt, Seide und Pelze usw. Conräder ist des-
halb den Laibachern nicht unbekannt.

Eine Kollektion von Studien und Bildern aus sei.
nenl Nachlasse erweckt die Erinnerung an den bedeu-
tenden Maler und ist auch aus dem Grunde interessant,
weil man die Wandlungen in der Malerei beobachten
kann, wie sie sich im Laufe der Jahre herausgestellt
haben, wie sich das Sehen der Farbe und die Art ihrer
Wiedergabe, die Technik geändert hat.

.Der Dalmatiner" lNr. 99) ist gewiß ein sehr schö-
nes, solid gemaltes Bild, gut in Farbe und Modellie-
rung wic auch in der Zeichnung; es macht einen deko-
rativen und gefälligen Eindruck und ist doch sehr verschie.
den vou einem modernen Bilde. Der „Kongoneger" ist
ausgezeichnet charakterisiert und gezeichnet; in der Farbe
würde er heute anders behandelt werden, es würden viel
mehr farbige Mitteltöne und farbige Reflexe vorkommen.
„Die Italienerin" lNr. 101) ist in der farbigen Gesamt-
stimmung von nobler Wirkung, gut gezeichnet, flott ge«
malt und stellt ein sympathisches Motiv dar. „Die Negc.
r i n " (Nr. 102) ist sehr glücklich ausgefaßt, das Ind i .
viduelle und Seelische im lachenden Gefichte fehr gut

gegeben; durch das weihe Kleid und den lichten Hinter»
gründ kommt der dunkle Kopf desto bcfser zur Geltuug.
I m Kindcrporträt ist durch das rotblonde Haar eiue
lichte, auf Weiß und Blau basierte Stimmung bedingt,
wodurch ein gut wirkender Dreiklang entsteht. „Der
Holzhauer" lNr. 104) stellt eine vorzügliche Naturstudie
dar, mit sein beobachteten Details und guter Zusammen.
Wirkung. Ein vorzügliches Stück ist das Porträt der
„Russin" lNr. 106), das, wenn auch unfertig, durch feine
einfache und doch flotte Behandlung und Auffassung des
rassigen lebensvollen Kopfes angenehm auffällt. —

So wäre der Nundgang durch die Ausstellung zu
Ende. Wir hatten in Laibach höchstwahrscheinlich noch nie
Gelegenheit, eine Ausstellung von so hohem qualitati.
ven Niveau zu sehen; es muh daher für jeden Menschen
von Geschmack ein hochkultivierter Genuß sein, sich
cinigemale von diesen wirtlich schönen Kunstprodukten in
eine höhere, bessere Stimmung versetzen zu lassen.

P e s e l .

Die Entwickelung des deutschen Bühneuwcsens
in Laibach.

Kulturbilder von P. v. Nadics.
(Nllc «rchle »»rblhaw«)

l Fortsetzung.)
Blickt man im allgemeinen auf die Darbietungen

der Spielzeit 1813 auf 1814 unter Direktor Deutsch,
so findet man, daß auch bei uns znr Zeit Kotzebue
der Herrschende im Spielplane war. Wir begegnen
dessen Lustspielen „Die Corjen", „Der Wildsang" und
„Der Russe in Deutschland". Außerdem wurden von
ihm gegeben das große historische Schauspiel mit Chö-
ren und den dazu erforderlichen neugemalten Dckora»
tionen „Die Hufsiten vor Naumburg" zum Vorteile des
Sängers und Schauspielers Joses Schlanders und wei»
ters zum Vorteile der Marie Deutsch das große histo»
rische Ritlertrauerspicl „Ubaldo oder die Nonnen-
königin" sowie zum Vorteile der Säugerin und Schau,
spielerin Karoline Schildbach dessen großes sünfaktigcs
Schauspiel „Der Graf von Burgund". Außer Kotzebue
brachte Direktor Deutsch Stücke von der so beliebten
k. k. Hofschau spiele ril l Johanna Franul von Weißen»
thurn, so das Schauspiel „Adelheid, Markgräfin von
Burguud", zum Vorteile des Schauspielers Deny, dann
derselben großes historisches Schauspiel „Totila, König
der Gulhcm" zum Vur<rik> der Christiane Volk. Neben»
her liefen Stücke oou Klingemaüu, Stcgmayr u. «., von
ersterem zum Besten der Sophie Deny das große histo-
rische Schauspiel „Doktor Fausts Leben, Thaten uud
Höllenfahrt" Musik von Fakler) und vou Stegmayr
ldenl Verfasser von „Hermann Gcrmauieus Ralter")
zum Besten des Schauspielers Hieppe das auch später
noch mehrfach gegebene musitalische Quodlibet „Rochus
Pumpernickel" — „die Musik von den vorzüglichsten
Meistern".

Die „Vereinigte Laibacher Zeitung" vom Jahre
1814"" brachte die nachstehende charakteristische Theater.
Nachricht des hier aus früherer Spielzeit besonders be°
liebt gewesenen Schauspielers Heinrich Herbst, der sich
darin an das kunslliebende Publikum mit nachstehendem
Appell wendete. Er schreibt: Unterzeichneter, welcher
durch besondere Umstände wieder hiehcr gekommen ist
und aus alter Anhänglichkeit für Laibachs edle Vewoh.
ncr sich für den künftigen Winter wieder bei der hie»
sigen Bühne engagierte, hat sich für Sonntag den
17. Ju l i eine freie Einnahme erbeten,"' damit er für
die Sommermonate ehrenvoll subsistieren könne. Meh.
rere respektive Theaterfreunde werden ihn durch llber.
nähme, von Rollen unterstützen und er hofft, daß er
sich des Besuchs aller derer Gönner und Freunde er.
freuen darf, denen sein künftiges Engagement hierfelbst
nicht unlieb ist. Er hat dazu zwei ganz neue Stücke
gewählt, derenGüte die Darstellung bewähren wird, näm.
lich „Die hübsche Putzmacherin" und „Das zugemauerte
Fenster", beides Lustspiele von August von Kotzcbue,
und ladet ein respektives Publikum dazu ganz ergebenst
ein. — Einige Tage vor dieser Vorstellung, über die uns
weiter nichts berichtet wird, fand am 10. Ju l i zur
„Feier des Friedens" ein Theaterabend statt, „bei freiem
Eintritt für Jedermann". lZortsehung folgt.)

— Militärisches.) Ernannt wurde zum Assistenz.
arzt-Stellvertretcr anläßlich der Ableistung der zweiten
Hälfte des Präsenzdienftes der Elniährig-Freiwillige
Mediziner, Doktor der gesamten Heilkunde Erust
T r a t l n i g d e s Infanterieregiments Nr. 27 beim Gar.
nisonsspital Nr. 26 in Mustar. — M i t Wartegebühr
werden beurlaubt der Rittmeister Gustav B r u s c h i n a
des Landwehrulanenregiments Nr. 5 laus s^hs Monate,
Urlaubsort Ronchi) und der Leutnant Lothar B e r n -
h a r t lX's Landwehrulanenregiments Nr. 5 auf ein Jahr
lUrlaubsort Graz). — I n den Ruhestand werden ver»
setzt: der Oberleutnant Ferdinand L a u f b e r g c r des
Infanterieregiments Nr. 7 lDumizil Ligist bei Graz)
und der Leutnant Robert W i t h a l m (mit Wartegcbühr
beurlaubt) des Infanterieregiments Nr. 27 lDomizil

"° Intelligenzblatl, Nr. 56.
'" Von der ständischen Thealcr.Oberdirctlion.

sGraz). — I n das Verhältnis „außer Dienst" wird, als
zum Truppendienst in der Landwehr untauglich, zu
Lolaldienslen geeignet, versetzt der Leutnant im nicht»
aktiven Stande Matthias M i k l i 5, des Landwehrinfan.
terieregiments Pola Nr. 5 lAufenthaltsort Laibach).

— sDer Verein der Arzte in Krainj hielt am 17. d.
im Hotel Traluik eine zahlreich besuchte Versammlung
ab, in welcher der vom Ministerium vorgelegte Refe»
rentenentwurf des „Gesetzes, betreffend die Standes«
Verhältnisse der Ärzte", neuerdings, uud zwar auch in
den Details durchberaten wurde. Sämtliche vom Refe-
renten Primarius Dr. G r e g o r s vorgeschlagenen
Abänderungsanträqe wurden genehmigt und werden dem
am 27. und 28. d. M. in Baden tagenden Ärztekammer,
tage vorgelegt werden. Weiters wurden einige Standes-
sragcn verhandelt, von denen eine der Ärztcvereinigung
dcŝ  Parlamentes zur weiteren Durchführung cingehän.
digt werden soll. Schließlich wurde beschlossen, die im
Jahre 1908 festgestellte ärztliche Minimaltaze neuerdings
in den Tagesblättern zu publizieren.

— sFllmilienabcnd.j Der slovenische Musikverein
„Ljubljana" veranstaltete am verflossenen Sonnlag im
Hotel „Union" einen Familienabend in Verbindung mit
Vorträgen der Slovenischen Philharmonie, des Vereins»
Damen- und Hcrrenchures sowie unter Mitwirkung drs
Herrn L. V a j d e . Das Programm siel überwiegend
dem Orchester der Slovenischen Philharmonie zu, das
uuter Leitung des Herrn Kapellmeisters T a l ich
stramme Disziplin und große Energie sowie sichtliche
Hingabe au seinen Dirigenten bekundete und demzufolge
seine Aufgabe mit musterhafter Präzision löste. Das
Publikum geizte denn auch nicht mit feinen, Beifall.
Die Vortrage des Frauen, und des Männerchores u>«te>r
Leitung des Herrn A. S v c t e l fanden, dank der reinen
Intonation, deut sicheren Einsatze ,ind der präzisen
Vortragsweise, verbundeu mit »varmer Empfindung, den
be>slen Erfolg, der sich in spontanen Beifallskundgebungen
äußerte. Wenn beim Männerchore bessere Fortschritte
als beim Damenchore bemerkbar sind, so mag dies sei»
nen Grund zum Teile darin haben, daß letzterer ver-
schiedene neue, noch nicht „eingeschossene" Sängerinnen
zu seinen Mitgliedern zählt. An dem Erfolge des Abends
hatte auch Herr L. B a j d e mit seinem neuerfundenen
Instrumente, der Klavioline, redlichen Anteil. Über diese
Erfindung ist fchon mehrercs geschrieben und veröfsent»
licht worden. Herr Vajde verdient alle Amrkennnng,
an die der Wunsch angeschlossen werden mag, daß die
Ausdauer des jungen Erfinders für ihn nicht ohne ma>
teriellen Erfolg bliebe. Eine echte Violine vermag sein
Instrument zwar nicht zu ersetzen, doch besteht Hoffnung,
daß sich das Instrument zu Kammermnsikzwecken —
dilettantischen Charakters sehr gut eiqnen dürfte. —
Der Geselligfcitsabend, der ohne sonderliche Reklame
den großen Saal bis zum letzku Plätzchen gefüllt halte,
errang den ungeteilten Beifall des durchwegs den beffe»
ren Kreisen angehörenden Publikums. Vielfach wurde
der Wunsch geäußert, ähnlichen Veranstaltungen in der
besten Laune! bald wieder beiwohnen zu können. — i —

— lAn der Hufbeschlaylchnle ber k. k. Landwirt«
schaftsgcsellschaft in Laibach) wird am 1. Jänner 1912
eiu neuer Schulkurs eröffnet werden. Die mit dem Tauf.
scheine, dem Heimalscheine, dem Schulzeugnis und dem
Lehrzeuftnis sowie mit dem Sitteuzeugnis belegten Ge-
suche sind bis 15. Dezember l. I . bei der Direktion,
der Hufbeschlagschule einzubringen. Mittellose Frequen«
tauten können von der l. k. Landwirtschastsgesellschaft
<>ine Unterstützung von je 100 1< erhallen. Der Kurs
wird bis Ende Jul i 1912 dauern. — Die Prüfungen
an der Hufbeschlagschule werden am 29. und 30. DeZem»
ber l. I . stattfinden. Gesuche samt Lehrbrief und Nach»
weis einer dreijährigen Dienstleistung als Schmied-
gehilfe haben die Schmiede, die fich der Prüfung unter,
ziehen wollen, bis 15. Dezember einzubringen.

— sVortraq über die Tanernbahn in Hannover.)
Wie Prof. Dr. K. Arnold mitteilt, h,clt v. Pasla aus
Wien in Hannover einen Vortrag über die Tauerulxchn,
die er „die europäische Pacificbahn" nannte. An der
Hand zahlreicher vorzüglicher Lichtbilder, die vom k. k.
Eisenbahnminisk'rium beigestellt wurden, führte der
Vortragende die Zuhörer von Linz ausgehend über Salz»
bürg, Gastein, Mallnitz, Spittal an den Millstätter See,
dann nach Villach, an den Wörthersee und uach Klagen»
fürt, von Villach weiter in die Karaluanten nach Vcldes,
in die Wochei», nach Görz uud Trieft an die üster»
reichische Riviera, die der ligurischen ebenbürtig ist, da-
neben aber den Vorzug eiuer weit interessanteren Zu-
fahrt besitzt.

— M n Äiadehtyvcteran gestorben.) I n Gurrnja vas
bei Bischoslack starb am 17. d. M. der Radetzkyvctercm
Frauz Pulen^ek im 87. Lebensjahre. Er hatte beim
19. Iägerbalaillon gedient und dreizehn Gefechte mit»
gemacht. Trotz seines hohen Allers ging er noch bis vor
kurzem seiner Beschäftigung als Maurer nach. — I n
der Gemeinde Trata leben derzeit noch zwei Nadetzky»
Veteranen.

— lVon der Erdbebenwarte.) Gestern um 3 Uhr 13
Minuteu l7 Sekunden nachmittags Beginn eines Fern-
bebens. Einsatz der zweiten Vorläufer um 3 Uhr 22
Miuuten 25 Setuudeu. Die Hauptbewegung von 2,5
Millimetern erfolgle um 3 Uhr 48 Minuten 16 Se-
tuude». Die starke seismische Unruhe, die am 16. d. M .
begann, hall an. L.

— lNeginn der Gemsjassden.) Wir lesen in der
„Neuen Freien Presse": Mi't Leopuldi, den, 15. No-
vember, dem Landesfeicrtag Niederöslerreichs, beginnen
in der Regel die Jagden auf den Brunstgams. Auch heuer
fällt der Änhub der Gemszagden in die Novembermitte,
und zahlreiche Hochgebirgsjäger haben sich fchon in die



Lltibacher Zeitung Nr. 267. 2548 ^ 1 . November 1911.

verschiedenen Alpenreviere blieben, llm dort ein bis
zwei Wochen der Jagd auf den Vrnst- und Barlgaius
zu frönen. Wohl l r i l i die Gemsbruilsl in den einzelnen
Hocl^ebirgs lagen nicht gleichzeitig ein, sundern hiev um
ein paar Tage früher, dort etwas später, doch sind die
Differenzen selten nennenswert oder einschneidend wie
bei der Hirschbrunst. Von der Gemsbrunst versprechen
sich heuer die Hochgebirgsjäger günstigere Jagdergebnisse
als von der nnn verflossenen Hirschbrunst, die hener auch
in den Alpen manches zu wünschen übrig ließ. Dem
ausgiebigen Schneesalle vom 1. zum 2. Oktober sind
bis jetzt selbst in d.n höchsten Lagen leine größeren
Schneestürme oder »Fälle gefolgt, so daß augenblicklich
die Iagdaussichlen günstig sind. Doch jeder Tag kann da
oder dort hohe Schneelagen bescheren, so daß auf eine
Reihe von Tagen oder gar aus Wochen, die Virsche auf
den so geschätzten Nartgams unterbunden ist. I n Kärn«
tens Bergen weilt dermalen schon eine Anzahl von Jagd.
aasten aus dein Auslande, um in scenisch herrlicher
Alpenwelt die Frende» und Leiden eines passionierten
Hochgebirgsjägers mitzumachen. Anch in Oberöslerreichs
Bergen und im Salzlammergnte haben sich inzwischen
Gäste aus Weiler Ferne eingcfunden, die in Österreichs
Alpen dem Weidwerke auf die graziöse Alpengazelle ob°
liegen »vollen. Den Anstrengungen der Jägerei nnd der!
Landesbehörden ist es gelungen, der so gesürchteten!
Gemsrände, die die herrlichen Gemswildstände zu vei-
nichten drohte, ein Ziel zn setzen; von I a h i zu Jahr
wurde dnrch zielbewußte Präventivmittel und geeig°
nele Maßnahmen in den einzelnen Jagdgebieten dieser
Geißel an Boden abgewonnen, und hcnle sind ehedem
entvölkerte Alpengebiele von gesundem Gemswild beste-
doll und auch solche Jagdbarkeiten, in welchen die
Räude nur vorübergehend hauste, wieder frei von dieser
verderbenbringendeil Seuche. Das heurige Frühjahr und
der überaus günstige Summer uiit einer Fülle von
Asungsmilteln hat den Gemswildstand der Alpen er-
starken lassen, so daß die Iagdaussichten die denkbar
besten sind. Das Gcmswild tritt in sehr gutem Zustande
in den Winter, ist im Wildbret tadellos nnd auch die
Trophäen der Vöcke lassen nichts zu wünschen übrig.
Erfreulich ist es, daß iu einigen Teilen dcs Salzburger
Pinzgan, wo die Rande jahrelang nicht zum Weichn
gebracht werden konnte, trotz aller Opfer der Iagdherren
und trotz aller Mühe des Iagdpcrsonalcs, nun doch wie»
der gesundes Gemswild aufgebracht werdeu konnte, und
dies in Gegenden, wo die Gemse schon vernichtet schien.
Die Hochsaison der Gemsbrunst und demnach die besten
Jagdergebnisse dürsten in die Zeit vom 20. November
bis ungefähr 6. Dezember fallen.

— ^Langsam fahren!) Wir erhallen folgende Zu»
D r i f t : Es dürfte wohl ein billiges und berechtigtes
Verlangen der größeren Mehrheit der Stadlbevölkeruug
vorstellen, wemn eine besondere Verfügung getroffen
würde, daß die glücklichen Besitzer oder Lenker der söge»
nannten Kraftwagen wenigstens in den engen Gassen
und Straßen dcr Stadt — langsam fahren müßtll,.
Die Fußgeher werden an -regnerischen Tagen nicht allein
vom Regen naß, sondern sie erleiden durch das sausende
Autosuhrwerk eine unerwartet rasche Vernnreinigung
der Kleidungsstücke vom Kopse bis zur gehe. Die mit
Straßenlot 'automäßig schnell beschmutzten Hüte, Nöcke
sowie Hosen und noch mehr die schönen Damenhüte,
Jacken "nnd Humpclschossen sind unbestritten als unit'
willige Beschädigung fremdln Eigentums anzusehen und
klagbar. Um es jedoch nichl alls Prozesfe ankommen Zl.
lafsen, wäre es für beide Parteien nützlicher, wenn das
polizeiwidrige Schnellsahren in der Stadt mit größerer
Strenge bestrast werden wollte.

— ^Schadenfeuer.) Am 15. d. M. abends brach auf
dem Dachboden des Besitzers Franz KusterM- in Iuren»
dors, Gemeinde St. Michael»Stopi<!e, auf unbekannte
Weife ein Fener aus, das aber glücklicherweise noch recht»
zeitig gelöscht werden konnte. Der Schaden ist demilach
unbedeutend. Am 16. d. vormilt. kam im Hause des Be-
sitzers I . Matzelle in Neulabor,Gemeinde Tschermoschnitz,
infolge mangelhafter Kaminkonslrultion ein Fcuer zum
Ausbruche, das einen Teil des Strohdaches vernichtete.
Den» sofortigen Eingreifen der Bewohner, ferner dem
Umstände, daß die Wasserleitung gnt funktionierte, ist
«Z zu verdanken, das; sich das Feuer »licht ausbreitete.

H.
— <Zum Brande in Travnit) wird lins noch nach»

> stehendes berichtet: Am 14. d. M. gegeil halb N Uhr
nachts brach auf dem Dreschboden des Besitzers Johann
Knavs in Travnik, Gemeinde Laserbach, ein Feuer aus,
das den Dreschboden und die darin befindlichen Wirt»
schastsgeräle des Genannten, ferner die Wirtschafts»
qebäude, Futtervorrätc und Wirtschaftswagen der Ve»
sitzcr Josef Vesel, Johann Vambiö, Anton Mooic, Jules
Lavri^ und Franz Debeljak total einäscherte. Der Gc»
samtschaden wird auf 24.000 X geschätzt, die Versiehe«
rungssumme beträgt nur 7100 X. Das Feuer soll der
schwachsinnige Besitzer Knavs gelegt oder doch verursacht
haben. Er wurde bereits in die Irrellanstalt in Stu<-
dencc überstellt.

— lSau.qknlbcr.Pliimiierung.) Aus Gottschee wird
uns geschrieben: Am 16. d. M. fand in Gutlschee und in
Hinterberg die Prämiierung sangender Kälber statt, bei
welcher von scitcn des Landes Abg. V a r t o l und Tier°
luchtinsveltor L e g w a r t teilnahmen. Da eine solche
Prciszuerkennung'rilvas Neues bedeutet, außerdem zu
wenig und zu spät Verlautbart wurde, fiel die Betci»
ligmig nicht fo lebhast aus, als es wünschenswert gewe.
sen ware. Trotzdem wurden schöne Stücke ausgetrieben,
unter anderen ein Kuhkalb des I . Tschampa in Grafen,
feld und ein Stierkalb des Andr. Sturm in Mooslvald,
die beide fürs Land angekauft wurden. Auch di> übrigen

Stücke erhielten durchgchends Preife zuerkannt. Der
Zweck der Prämiicrung ist, die Viehzüchter für die Auf»
zucht in der Richtung zu gewinnen, daß fie zuchttaugliche
Kälber nicht dem Fleischhauer überlassen, dcr Verhältnis«
mäßig wenig bietet, dafür aber für sich einen um so
größeren Vorteil herausschlägt. Da die Regierung dem
Vernehmen nach beabsichtigt, die Verzehrungssteuer sür

'Kälber zu erhöhen, die für ausgewachsene Rinder aber
> herabzusetzen, wird auch diese Maßnahme zur Förderung
der Aufzucht beitragen.

— lNeue Teleplionverbindungeu in Idria.) Dle
k. k. Vergdirektion hat beschlossen, die ihr unterstehenden
Bergverwaltungcn nicht mehr mit Oberleitungen tele»
phonisch verbundeil zu haben, sondern sie aus Sicher«
heilsrücksichten durch Legung von Kabeln mit dem
Schlosse zu verbinden. Die Arbeiten gehen bereits ihrer
Vollendung entgegen. Die Herstellungskosten sollen sich
anf 40 X pro Meter belaufen. —?—

— lThcater in Gottschee.) Man schreibt uns aus
Gottschce: Die Theatcrgesellschaft des Herrn Direktors
K u g l i s , die durch ein paar sehr beachtenswerte
Kräsle ergänzt nnd so in die Lage versetzt wurde, auch
Stücke mit zahlreichem Personal aufzuführen, hat die
volle Gunst des Publikums erworbeil. Die Vorstellungen,
vier in der Woche, sind sorgfältig vorbereitet, geschickt in»
szenierl, die Hauptrollen gewiegten Schauspielern an»
vertranl, so daß alles klappt und selbst ein verwöhnter
Geschmack seine Nechnnng findet. Das Repertoire ift un°
gemein reichhaltig, wovon man sich einen Begriff machen
kann, wenn man die zuletzt gegebenen Stücke der Reihe
nach passieren läßt. Es seien erwähnt: „Die Näherin"
mit den, beliebten K. Scheda als Gutsbesitzer Sumbar,
der wie immer die Lacher auf seiner Seite hatte' „Dcr
Regimenlsarzl", dcr den Herren Kuglis uud Scheda Gc.
legenheit zu sehr wirkungsvollen Leistungen bot, denen
sich Herr Falk, Fräulein Riedner uud Frau Kuglis eben-
bürlig anschlösse!,' das bekannte, immer einschlagende
Stück „Binder Mar t in" mit seinen dankbaren Rollen-
„Du sollst nicht begehren deines Nächsten Hausfrau",
voll der ergötzlichsten Verwicklungen, wo es wieder Herr
und Frau Kuglis und Herr Scheda waren, welche die
Palme davontrugen' der vielgegebene Schwauk „Groß»
sladtlust", der herzlichen Beifall entfesselte; endlich „Der
Hütlenbesitzer" mit der Paraderolle Herrn Kuglis' als
Philipp Dcrblay, gegen den aber die Elaire des Frau»
leius Iel la Brand etwas abfiel- immerhin übte das ge»
schickt gemachte Werk im übervollen Saal einen starken
Eindruck, dank der guten Besetzung der Episodenrollen
und dem flotten Zusammenspiel. Bemerkt zu werden
verdient, daß die Musik vor dem Aufgehen dcs Vorhangs
und in den Zwischenakten von Herrn Pros. Wilh. Wlas-
sak (Violine) und Fräulein Olga Vuchta (Klavier) sehr
sauber nnd gefällig ausgeführt wird.

" l I ns Wasser gesprungen.) Eine an der Poljana-
slraße wohnhasle Arbeiterin unterhielt mit dem Fleisch-
hauergehllfei» Joses Prepelnh schon dnrch längere Zeit
ein Verhältnis. Nun traf Prepeluh gestern nm 8 Uhr
abends seine Ausertorene am Poljanadonmi in Gesell-
schaft eitles Nebenbuhlers, woraus es eine heftigo Aus»
eincindersetzung gab. Der Kavalier nahm Reißaus, das
Mädchen sprang blindlings ins Wasser, wurde aber durch
Prepeluh und einen hinzugelommenen Landwehrsoldaten
gerettet uud sohin von Prepeluh nach Hanse begleitet.

— M n Kind in einem Topfe ertrunken.) DaS
20 Monate alte Vesitzcrstöchterchen Antonia Svet in
Podkrajnik, Geriehtsbezirk Zirknitz, stürzte zu Hanse
in einem unbelvachlen Momente in einen teilweise mit
Wasser gefüllten großen Blechtopf und erlrank dar,!,.

— sTchwer verletzt.) Der Zimmcrmannsgehilfe
Anton Kalan aus Zwifchenwäfsern wurde von zwei Ar-
beitern auf der Straße in Kanker bei Krainburg aus
unbekannter Ursache mißhandelt lind schwer verletzt.. Er
mnßle ins Landesspital nach Laibach überführl werden.

— lI ine Wahrsagerin.) Zu einer Vesitzerstochler
in Dolnje Vrane, Ge'richtsbezirt Senosetsch, kam nn°
längst eine bei 20 Jahre alte Zigennerm, drängle sicy
an sie heran und belästigte sie mit Wahrsagcre». Bei die»
ser Gelegenheit entwendet sie ihr unbemerkt ein Fünf-
kronenstück aus der Schürzentasche nnd verschwand. Die
Veslohlcne gewahrte aber sofort den Diebstahl und ver«
folgte die Zigeunerin, die sie anch bald m Vritos in
Gesellschaft zweier Zigeuner antraf. Die Diebin, znr
Herausgabe des gestohleilen Geldes aufgefordert, verwci.
gerle dies anfangs nnd die Bande nahm gegen da3
Mädchen eine drohende Haltnng an. Erst als zwel Be-
sitzer hinzukamen uud die Herausgabe energisch begehr-
ten, bequemte sich die Diebin zur Herausgabe des Fünf.
kronenstnckes.

— M n betrügerischer Agent.) I " Ergänzung der
am verflossenen Samstag verössenl1»chten Notiz über
den Agenten Martin Peiwik in Selo erhalten wir von
der hiesigen Generalvertretung der gegenseitigen Lebens-
Versicherungsgesellschaft „ Iauns" >n Wien d,e Mittei-
lung, daß 'Peiwik bei dieser Gesellschaft vom 1. Scp-
tem'ber bis 20. Oktober l. I . als Agent bcdienslet war,
sodann aber anf Grund eingeholter Informationeil so°
fort entlassen wnrde. Er soll sich in der Umgebnng von
Elll i aufhallen. Pe.mil hat die Verstchernngsgesell»
scliasl „Janus" um einen Vorschuß, ferner mehrere Ge<
werbs- und Kaufleute, bei denen er ans Kredit Waren
einlanfle, geschädigt. Über Veranlassung des „Janus"
wird er von der hiesigen Staatsainvaltschaft steckbrieflich
verfolgt.

— D in rauflustiger Bursche.) Dcr ledlgc Keuschlers-
söhn Johann Poljanc'c aus Prislava zechte dlcsertagc in
Gesellschaft des Besitzers Josef Osolnik und dessen Ehe-
gattin ans Globomea in einem Gasthanse in Moräutsch.

^ Schon im Gasthause versuchte Poljcurcc aus unbclann-

ter Ursache mit dein Osolnik einen S t ^ ' t zu provozieren.
Als sich aber die Gesellschaft gegen Abend .""s den Heim.
weg begab, überfiel er den Ösölnik, warf ih>? M Voden
und bearbeitete ihn derart mit Fußtritten, daß OsMik
zahlreiche Verletznngen und einen Beinbruch srUt.
Schließlich stieß ihn der Bursche über die Straßen»
böschung, während dessen Ehegattin schon die Flucht er-
gri^en hatte. Nach einer Weile schleppte sich der Verletzte
ill eine nahe gelegene Harfe, wo er später von zwei
Bcsitzerssöhnen aufgefunden nnd in ein Haus übertragen
wurde.

— lMasthauseMh.) I m Gasthause des Franz Ier-
man in Radomlje, Bezirk Stein, erzedicrtcn mehrere
Burschen und belästigten dort anwesende Gäste, weshalb
sie ins Freie gesetzt wurden. Hiebei versetzte der ledige
Müllergehilfe Johann Koro^ee dem Besitzerssuhne Ya>
lentin Se3ek füns Messerstilhc in den Leib und zer.
schlug dem Wirte eine Glastürtafel. Die Verletzungen
des Sr^ek sind schwer. Er wnrde nach Anlegung von
Nutverbänden nach Hanse überführt, Kuro^ec aber ver-
haftet und dem Bezirksgerichte in Stein eingeliefert.

" lTierquälerei.) Um Samstag führten durch die
Gruberstraßc die Knechte Johann Grden nnd Primus
Vregar je einen mit einem Pferde bespannten Stein-
kohlenwagen. Da die Tiere ans der durch Regen er-
weichten F-ahrbahn die schwer beladenen Wagen nicht
weiterbringen tonnten, begannen die Knechte die Pferde
herzlus mit der Peitsche zu bearbeiten und stießen sie
mit den Stiefelabsätzen. Ein Sicherheitswachmann
machte schließlich der empörenden Tierquälerei ein Ende.

* <<3in gefährlicher Dieb.) Vor kurzem wurden in
einem hiesigen Übcrnachtungslokale einigen Gästen Pre»
ziusen nebst Geld entwendet. Nun wnrde ein crrbeits«
loser Väckergehilse polizeilich eingezogen, weil er über
die Provenienz einer zum Verlaufe angebotenen Uhr
nieht genügende Anslnnft zu geben vermochte, worauf es
der Polizei gelang, noch den änßerst gefährlichen Gin«
schleicher Josef Ma^era, VäckergeMen aus St. Peter
in Bärental, Bezirk Ei l l i , zu verhaften. Bei diesem wurde
eine Uhr samt Kette vorgefunden. Beide Übeltäter wur.
den dem Gerichte überstellt.

^ Mi« ertappter Holzdieb.) Am 17. d. M. abends
wurde ein Auszngler ans 2elimlje in der Waldung des
Besitzers Josef Teleznikar cbcndort von einem patrouil-
lierendcn Gendarm beim Holzdiebstahle betreten und-
beanständet.

" l^efunden.) Ein Zuckerhut, ein Geldtäschchen mit
einem kleinen Geldbeträge, ein Paket Zündhölzchen, eine
Boa und ein goldenes Armband.

" ^Verloren.) Eine schwarzlcderne Geldtasche mit
600 X und eine silberne Halskette mit einem Mutter»
gottesbilde als Anhängsel.

— Mnematograph „Ideal".) Das Bild «Der
Glöckner von Notre Dame" wurde don dcr Zensur für
die Nachmittagsvorstellungen verboten und nur für die
Abendvorstellungen erlaubt. Das Nachnntlacisvruc,ramm
wurde durch ein schönes Fannlicllprogramui ersetzt. Das
herrlich kolorierte Stück, nach dem gleichnamigen Werke
von Viktor Hugo, ist höchst spannend und gewinnt bedeu»
tend an Wert, da die Hauptrolle von der berühmten
Tänzerin der großen Pariser Oper Fräulein Napier»
kovska gespielt wird. Verschiedene Szenen wurden schon
ursprünglich von dcr Wiener Zensur gestrichen. Sams»
lag der beste Film der Saison „Dr." Gar el Hama".
Nächsten Dienstag „Brennende Liebe" mit Asla Nielsen.

Thrater, Knnst nnd Literatur.
— lAus der deutschen Thcatcrtanzlei.) Heute ae»

langt die effektvolle und spannende, Sensationskomöoie
„Der Meistcrdieb" zur Erstausführung. Das Werk er»
zielte in Wien an den IarnosciM Bühnen großen Er-
folg und erlebte eine lange Reihe von Wiederholungen.
I l l den Hauptrollen sind )ie Damen von der H a r d t ,
Schoss i g nnd S t e i n sowie die Herren H e r b s t ,
H ein», W a l d e n b e r g , T w e r d v und E g e r e r ,
der auch das Stück aufs sorgfältigste in Szene setzte, be»
schästigt.

— M n Katalog über Austriaca, Viennensm, Hnn>
garica,) der 1575 topographische nnd historische Werte
über Oslerreich.Ungarn enthält, wurde von der Anti»
quarialsbnchhandlung Halm <̂  Goldmann, Wien, 1.,
Opernring 19, herausgegebeil.

— lPreiöverteilungen.) Die Preisträger der Inter»
nationalen Kunstausstellung in Rom sind nunmehr ver»
öffentlichl worden. Erste Preise von je 10.000 Lire er»
hielten u. a.: G. K l i m t und M c st r o v i 6. — M a e .
t e r I i n c k , dcr jetzt den Nobelpreis, der beinahe 200.000
Franken ansmacht, erhält, hat erst in diesen Tagen eine
halbe Mill ion Franken geerbt, die ihm seine vor kurzem
verstorbene Mutler hinterließ. Ebensoviel hat er von s"-
nem gleichfalls erst vor weniaen Monaten verstorbenen
Vater geerbt. Seine Frau, die Schauspielerin Georgette
Leblane.Maelerlinck, bezieht hohe Gage.», hat ihm ubri°
gens seinerzeit eine ansehnliche Mitgift gebracht. Aus
seinen Honoraren und Tantiemen soll er b,sher eine
halbe Mil l ion Franken erübrigt haben; sem Gesamt»
vermögen wird auf annähernd drei M i l l i ons Franken
geschätzt.

P9"* Brazay ^p^
Franzbranntwein-Seife
beseitigt die Rauheit der Haut und bewahrt

deren Feinheit und Glätte.
(4542) •gnperaJ^erJa.aitneli. , -22 , ' ]



, , _ « .̂  ^ .)^7 2549 21. November 1311.Laibacher Zeitung Nr. ^b7. ^ ^ ^ " "

Telegramme
des t. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Der Kaiser.
Nicn, 20. November. Seine Majestät d e r K a i s c i

machtc heute nachmittags ocn ersten Spaziergang nach
seinem Unwohlsein. Er verblieb eine halbe Stunde im
Kammergarten.

Die böhmischen Privatvolksschulen in Wien.
Wien, 20. November. Der „Rathauskorresvondcnz"

zufolge wurde das vom Vereine „Kumensky" überreichte
-Gesuch um Bewilligung der böhmischen Prwawultsschule
im 12. Bezirk, Ehrenfelsga'sse, im Nekurswegc vom
Unterrichtsministerium abgewiesen.

Das Leichenbegängnis der Kinder Holzkncchts.
Wien, 20. November. Um halb 4 Uhr nachmittags

land unter außerordentlich zahlreicher Beteiligung das
Leichenbegängnis der ermordeten Kinder des Sektions-
chess Ritter von Holzknecht statt. Unter den Trauer»
gasten befanden sich der Iustizminister Ritter von
Hochenburger, der Präsident des Landcsgerichtes Hofrat
Ie ig l und zahlreiche hohe Staatsbeamte.

Serbien.
Belgrad, 20. November. Die „Politika" veriiffent-

licht Mitteilungen eines Mitgliedes eincr geheimen Ver.
einigung „Einigkeit und Tod", wonach dieselbe bereits
vor mehreren Monaten gegründet worden sei und gegen»
wärtig 2500 Mitglieder, darunter besonders jüngere
Offiziere, zähle. Die Vereinigung verfolg? das Ziel
der Einigung des Scrbcntums. Die Organisation sei
von einem dem Vereine angehörenden Gmerulslabsmajor
aufgedeckt worden, da derselbe Besorgnisse hegte, daß
sie Zu innerpolitischen Intrigen ausgebeutet wcrden
würde. Dieses Vorgehen des Majors habe eine Spal»
tung innerhalb der Organisation verursacht, lvas nun
zu einer Verwirrung geführt habe.

Der Vulkan Stromboli.
Catania, 19. November. Das hiesige Observatorium

leilt mit: Heute u,n 7 Uhr 20 Min . früh entwickelte der
Vulkan Slromboli, der eine der Liparischcn Inseln nörd-
lich von Sizilien bildet, eine überaus starke Tätigkeit.
Es erfolgten zwei furchtbare Ansbrüche, wobei dichte
schwarze Rauchwolken aufstiegen, glühendes Gestein aus»
geworfen wurde und dichtcr Aschenregen niederging.

Der italienisch-türkische Krieg.
3lom, 20. November. Die , Agenzia Stefani" meldet

aus Tripolis vom heutigen: I m Lanse der Nacht hat
sich nichts Nenes ereignet. Das schöne Wetter hält an.
Aus Tobruk wird vom 16. d. gemeldet: Unser Deta»
chemenl zerstörte einen Teil der Telegraphenverbindung
nach Solhun, wobei es auf Widerstand der Araber stieß,
die von türkisch.n Offizieren befehliqt wurden. Wir

^ haben drei VeNvundete. Der ^eind halte sehr große
Verluste. Nachrichten aus Derna bestätigen, daß unsere
Stellungen in der Nacht zum 17. d. einem heftigen An-
griff ausgesetzt waren, der jedoch zurückgewiesen wurd^.
Vier Mann der Unserigen wurden außer Gefecht gc»
seht. Der Feind hatte viele Tote und Verwnndetc.

Konstautinopcl, 20. November. Nach einer dem
Zriegsminislerium zugekommenen Meldung haben zwei
italienische Kriegsschiffe gestern früh Akaba am Roten
Meere bombardiert und einige Teile der Stadt beschä-
digt.

Paris, 20. November. Die „Agence Havas" bezeich.
net die Meldung eines Triester Blattes, wonach dit,
Suspendierung der Operationen der italienischen Flotte
auf einen Druck Frankreichs Zurückzuführen sei, als un»
richtig.

Der Präsident der dominikanischen Republik ermoNet.
Berlin, 20. November. Das Wolsbnrean meldet aus

San Domingo: Der Präsident der dominikanischen No
publik ist ermordet worden.

Neueste telephonische Nachrichten.
Wien, 2 l . November. Die „Wiener Zeitung" ver°

dffentlicht die Ernennung des Konzipislen des statistischen
Landesamtes Dr. Otto W i t t schieben zum Min i -
sterialkonzipisten im Finanzministerium.

Konstantiuopel, 21. November. Gegenüber einer
Meldung des „Ikdam", daß vor Dedmgatsch eine ita-
lienische Flotte auf hoher See erschienen sei und den
Hafen mit Scheinwerfern beleuchtet lMe , teilt das
Preßbureau fulgcndrs mit: Informationen zufolge hat
der Mutesarif von Dedeagatsch mitgeteilt, daß eine ita-
lienische Flotte vor dem Hafen nicht erschienen, wohl
ilx-r eine Flotte zirka 30 Meilen am Hasen vorüber-

gefahren sei und daß sich ein Torpedoboot etwa 5 Stun»
den dort aufbehalten habe, hierauf jedoch unbekannt wo-
hin abgedampft fei.

London, 21. November. Einer Nenter-Meldnng zu»
folge hat Persien, da die diplomatischen Beziehungen zwi-
sehen Rußland und Persien abgebrochen sind, seinen
Streit in die Hände der britischen Regierung gelegt.

Baku, 21. November. Ein Dampfer der Gesellschaft
„Merkur" hat ein feldmäßig adjustiertes Regiment nach
Ssaliang in Persien gebracht.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Gutachwi des Herrn Dr. M. B r a t o f f ,

E s k i - D j u m a j a .
Herrn I . Serravallo,

Tr ie f t .

Ich habe Ihr Präparat „Serrauallos China-Wein
mit Eisen" einer Patientin verabreicht, welche sehr
erschwächt, seit vielen Jahren an Malaria leidend, gänzlich
appetitlos war und mit Schmerzen in allen Gliedern
kaum stehen konnte. Nach dem Gebrauch von vier Fla-
schen Serravallos China°Wein mit Eisen hat sie sich
gänzlich erholt und ist jetzt gesund.

E s k i ' D j u m a j a , 26. Oktober 1908.

(4767) Dr. M. Nratoff.

slliftl Wz MH'WillMtztheattt in »ch .
Heute Dienötaa den 21. November

Ter Meisterdieb

Sensationskomödie in vier Aufzüa/u von Francis de Croisset
und Maurice Leblance. — Deutsch von Stephan Epstein.
Anfang un, »/,8 Uhr. Ende 10 Uhr.

Angekommene Fremde.
Hotel Elefant.

Am 18. November , v, Walluschuig, Priv,, Lichten«
wald. — dela Bruyere, Priv., Genf. — ttleiuschmidt, Priv.,
Tcmgcrhüttc. — v. Hirst, Piiv.. s. Sohn; Loebcll, Beamter;
Grünspann, Kaufmannsgattin; Steinschneidir, Kfm.; Pasch,
Spitzer, Ianisch, Tanmnberger. Paschlus, Rsde,, Wien. —
Siuaiberger, Fabrikant, Eibeuschitz, — Maier, Betriebsleiter,
München. - Zimmer, Kfm,, Neuhaus. - Volpi, Rsd., Trieft.
— Stwarz, Rsd., Graz. — Hüterer. Lehrer, Schöllstein. — Peoc,
Lehrerin Moravöe. — Kingcr, Zeichner, Innsbruck. - Weiß,
Rsd., Wien.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehühe 306 2 m. Mittl. Luftdruck 73«>0 mm.

" D ^ " «> ^ >2 «»iZ ̂
^ - I FZ^ ^Z ^,. . Ansicht UiÜZ
^ <̂ 3 ^ . ^ ^ ß " 2Ln>d des Himmels Z ^ - Z

^ 7 ^ 2 " Ü . N . 722 1 10 0 S W . mätzig heiter 1
^" 9 U . Nb. 7.i5 1 Z - 8 ^ W . mäßig
21.z 7 U. F. s?28 3 j 1-2! NO. schwach j teilw. bew. j 0 '0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt '
b 1°, Normale 2 6«.

Tagesbericht der Laibacher Erdbebenwarte
und Funkenwarte:

(gegründet von der Äraiüischc» Spavlasse 188?.)

(Ort: Gebäude der t. t. Staats'Oberrealschule.)
Lage: Nördl. Breite 46° 03' ; östl. Länge von Greenwich 14" 31' .

Auszeichnungen: I

V e g i n n «, H« -

^ Herd. KK . ^ Z-ff Z K L FZ Z
D distanz ^Z ZZ SA FZ.^ 2 A Z

lim i lm8 dmn dm 8 dm» d̂ m

K a r a z e n c,:

19. 100 18 24 00 18 24 20 18 25 I.
(1)

Aaibach:

20. 8000 15 13 171b 22 2b 1b 35 25115 4816 16 49 I,
l (2-5)

N e b e n b e r i c h t e : Am 17. November um 17 Uhr "
schwache Eld.rschi'lttcrung m Herinannstadt. — I „ mehreren
Orten Deutschlands um 3 Uhr Nachbeben (Beginn der Erd-
bebenpcriodc am 111. d. M) .

V o d e n u u r u h e : Start.

* V« bebeutet !>': — dreifaches Hllrizontalpendel vu» «e l i ru rEy le i t ,
V ^ Milrolaismugraph «icenti»!, W - Wlechert Pendel, I . — Luclmau».
Peudel.

" Die ^eitaxnabci! beziehe,! sich ans millelcülupäilchc )<e<» »>»d w>'rt»',
voi, Mllternach! bis Mitlernacht vo» 0 Uhr bis 24 Ul,r »eziiylt

W i e n . 20. November. Wettervoraussage fl'ir den 21. No-
vember für Steienimrl, Wmtm und K r a i n : Zeitweise be-
wölkt, zeitweise regnerisch, etwas wärmer, westlich lebhafte
Winde. Für t>as Küstenland: Wechselnd bcwöttt, lein Nie»
verschlag. Temperaturzuuahme, südwestlich lebhafte Winde.

Die Liebe geht dar oh den Magen, sagt oin
altes Sprichwort. Also liebo Ilausfniuen, bereitet Kuren
Männern schmackhafte Speisen; doch bitte, trachtet auch
billig zu kochen, denn manchmal geht die Liebe auch durch
das Portemonnaie. An Butter könnt ihr bei den heutigen
Preisen sehr viel ersparen, wenn ihr auf CEllES-Speisefett
gclbgeschmeidig nicht vergesset. JDas Inserat in dieser
Zeitung verrät Kuch ein großartiges Rezept, feinste Tee
butter selbst zum halben Preise herzustellen. (4203c)

Sohnee und Frost werden nicht mehr allzulange
auf sich warten lassen, denn nach allen Wettervoraussagen
soll auf den heißen und trockenen Sommer ein verhältnis-
mäßig frühzeitiger und strenger Winter folgen. Es ist daher
augebracht, sich rechtzeitig mit allem zu vorsehen, was
gegen die Unbilden der Witterung schützen kann. Aber
nicht nur an sich selbst soll der Mensch dabei denken,
sondern auch an das Wohl seiner Tiere, die gesund und
leistungsfähig zu erhalten, in seinem eigenen Interesse liegt
Jeder Pferdebesitzor sorge daher für den nötigen Schutz
gegen das Ausgleiteu der Pferde auf glatten Wegen, indem
er sich rechtzeitig noch vor Eintritt des Winters die alt-
bewährten Leonhardt'schen Original-H-Stollen anschafft,
die von allen Autoritäten ala bester und im Gebrauch bil-
ligster Winter^Hufbeschlag empfohlen werden. Diese Stollem
lassen sich auch als Griffe verwenden, was einen weiteren
nicht unwesentlichen Vorzug derselben darstellt. Beim Kauf
verlange man ausdrücklieb Leoahardts Original-H-Stollen
und hüte sich vor Nachahmungen. (4616 a)

Unserer heutigen Nummer (Gesamtauflage) liegt ein
Prospekt über

Webers Universallexihon der Kochkunst
bei. Dieses ist in Laibach in der Buchhandlung l g . v
Kleinmayr & Fed. Bamberg vorrätig.

LeVzzUAll <!el l>>I<!en«!ei! W M N i k . I

S e c h s t e (44O4)13J

Kunlt flusltcllunq
im Kasittogebäude, '• StocK.
Ölgemälde, Hquarelle, Radierungen

und 3CUrke der Bildhauerkunst.

Geöffnet täglich von 10 Uhr vormittags
bis 4 Uhr nachmittags. ^# eintritt 60 b.

R l 1 1 *«rl*>§^wp*i Schutzmarke f&*^ ^ ~ ^ B

I \] i?3.sft!i|ij3p m
/J / / . aus den r<oniqtlch>vn Bt'/r/^--- <J|B

ewährt bei HUSTEN, HEISERKEIT, MAGENSÄURE 1
mlniuin- Rölircbe.n ä K1,—. Krli. in allou Apotheken. Dro^orlon u. Mineral- •
rbdle.Oeiiorui-Hoprasciit.: Karl Schopper, Wien XVMl, Karl- Bock-tiaaseUL ^M

Tfauptdepot: Mlohael Kastner, Lalbaoh. (404U) 39-6

Tiefbetrübten Herzens geben wir allen Ver-
wandten, Freunden und Bekannten die traurige
Nachiicht von dem Ableben uuscrcs innigstgeliebten
Vaters und Onkrls, des Herrn

Jakob Lliegl
Spcnglermcistcrs

welcher hentc frül, 7 Uhr, nach kurzer Krankheit
im 73. Lebensjahre sanft im Herrn entschlafen ist.

Das Leichenbegängnis findet Dienstag den
21. d . M . um V,4 Uhr nachmittags vom Trauer»
hause Pfalzgasse Ar. 15 aus auf oeu Friedhof zum
Heil. ttreuz statt.

Die heil. Seelenmessen werden in mehreren
Kirchen gelesen wcrden,

Laibach, am ^.November 1911.

Die trauernden Hinterbliebenen. ,
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Knrse an der Wiener Bör^e voin 2O. November 1911.
Wt-hluflkiire

field [Ware
Allg. Staatsschuld. ~

f /(Mai-Nov.)p.K.4 91 90 9210

*•/, I ,, ,, p. U.4 91-90 92-1U
-, k. «t. K.|(Jän.-Juli) p. K.4 91-80 92-

• [ ,, ,, p. A.4 9180 92-
£ 4a»^».W.Not.F<ib.AuK.i>.K.412 94-80 9 6 - -
Ä 4 « % „ ,, ,, ,, p.A.4-ü S4-S0 96-
•E 4S»Vt ,, Bilb.Apr.-Okt.p.K.4-2 96'«6 96'Ot
mW&lt „ „ ,, „ p.A.4'2 96 86 960t
LoseY.J.1860zn500sl .ö.W.4 160t 166t
LoBeT.J.1860zul00fl .ö.W.4 439— 461-
Losev.J .1864zul00i l .ö .W. .. . 610— 622-
LoseY.J.18t>4Mi BOf l .ö .W. . . 30f- 311-
St. -©omän.-Ps. l20f l .800F6 287-76 2897t
Oenterr. Staatsschuld.

Oe8t.Htaotb.schat?.Bch.8tfr.K.4 S9-86 100-Or
©est.Goldr.Btir. Gold Kasse. .4 U6-16 ii68t

,, ,, ,. ,, p.Arrgt. 4 116 it n6'8t
Oe8t.Pentei.K.-W.8tfr.p,K..4 Si-8o 92-

,. ,, ,, ., „ , , U . . 4 Bl-80 92-
©eBt.Invest.-Rent.stsr.p.K.SVj 80-86 SO-tf
Franz Joeefsb. i. SiIb.(d.S!)61/j 11376 iw7fi
•al iz .KarlLudwigBb.(d.St.)4 91-90 92 90
NorÄwb.,ö.u.8üdnd.Vb.(d.S.)4 9 / 9 « 92-St
Rnäolssb. i .K.-W. stfr. (d.S.)4 91-36 925t

V*m SUate z. Zahlnng flbern.
Biitnbahn-PrioritltB-Oblig.

Bchm. Nordhahn Em. 1882 4 114-76 116-76
Böhm.Westbuhn E m . l 8 8 ö . .4 9306 940t
Böhm.WeBtb. Em. 1895 i. K. 4 »2-7» 93-76
Ferd.-Nordb.E. 1886 (d .S . ) . .4 97?« 9S-2f~

dU. E. l'.tO4(d.St.)K 4 97-60 98-60
Franz Joselsb.E.l 884 (d.S ) S 4 93S6 94 2t
•alix.KarlLudwigb. (d .St . )S4 92-flC 93 Sv
Xaib.-Stein lkb.i;oon.i0O0n.4 92-60 93-60
Lem.-Cier.-J.E. 1894 d.S.)h4 92-60 93 60
Nordwb., Oest. 200 fl. Silber 6 /02-7» 10376

dto. L.A E. iyO3(d.S.)K3'/ i "70 S4-7C

Si-JiloBkorB

^flo |\V'ai<-

Nordwb.,Oe8t.I..P.:!(K)n.S.5 1O2'6O i03-60
dto. L.B.E.19O8(ü.S.^K 31/3 83-90 84-90
dto. E.l88f> 200u.1000fl.B. 4 94-- 9«--

RudoHBbaJrjuK.1884(d.!^.)S. 4 9 5 - - f>4--
Staatscisenb.-G.siOOF.p.St. 3 * 7 9 - - 388-

dto. Erg7..-Ncti&0OF.j).St. 8 378- 382-
SüdnorddeutscbeVbdgh.il.S. 4 9286 93-fit
Ung.-gal-E.E. 1887 200 Kilber 4 92 30 S3-8V

Ung. Staatsschuld.
Ung.StaatskaBBtnscb.p.K^V, 99*« lOO-OS
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 ni-10 ui-40
ling. Rente i.K. stfr.v.J.1910 4 90-76 s o . j , t
Uiig. Rente i. K stfr. p. K . 4 90<>6 so 8t
Ung. Prämien-AnlohenälOOfl. 441 - 463--
U.TheiBB-R.u.Szeg.Pran.-0.4 804-tO 3J6-60
U.tirnndentJastg.-ublg.o.W. 4 80 7« si-7t

Andere öffentl. Anlehen.
Ba.-herr. Eis.-L.-A.K.1902 41/, BS'46 9940
Wr Verkehrsan).-A. verl. K. 4 9216 93-n

d t o . K m . 1 9 0 0 v e r l . K . . . . 4 92 26 93-2t
Galizisches v. J. 1893 verl.K. 4 93-26 94-2t
Krnin.L.-A.v.J. 1888Ö.W. .4 9226 98-26
Mähmchesv .J . 1 8 9 0 T . ü . W . i 93-76 94.7t
A.d.St.I3ndap.T.J.19O3 v .K. 4 19-76 90-7t
Wien (Elek.) v. J. 1900 v. K. 4 92-eO 98-6C
VA ien(Investsv. J. 1902v.K. 4 98-46 94-4t
W i e n v . J . 1908 v . K 4 9260 93-ec
RUSB. St. A. 1906 MOOR p.U. 5 103 46 }04-9t
Bnl.St.-Goldanl.l9O7 10OK4Vi 94-7« $6-7*

Pfandbriefe und
Konnunnalobligationen.
Rudenkr.-A. b s t . , 5 0 j . o. W. i 92-60 $3-80
Bodenkr.-A. f. Dalmat. v.K. 4 99-60 lüO-tl
BÜIIHJ.HypothekenbankK . . 6 IÜO-60 iQi-60

dto. Rvpothbk., i. 67 J.v.K.4 S4'60 94-90
dto. Lb.K.-SchnldBch..f)0j.4 98-— 94-
dto. dto. 78 J. K.4 93-- 94--
dto. E.-Schuldsch. 78 J. 4 »*•— » < • -

ScliMiliknrb

(ir)d [ Ware
Pro«.

Galiz.Akt.-Hyp.-Bk ?> no-~ — -
dto. inh.50J.verl .K. 4V» 98'90 99-90

Galir.LandcFb.ftlV^J.v.K. 4Vj ^9-— ./OO--
üto. K.-Ol)l.lil.Krn.42J 4»/2 98-60 99-60

Istr. I3odenkr.-A. S6 J . ö . W. 5 101-20 10220
IBtr.K.-Kr.-A.i.52V2J.v.K. 4»/, 997t ivos6
Währ.Rypoth.-B.ö.W.u. K. 4 93-60 94-bO
Nitd.-ost.Lar)d.-Hyji.-A.56J.4 98-26 94-2t
OeBt. Hyp.-Bank i.50 J.verl 4 93-to 94-60
Oest . -ung.Lai ,k50J.v.o .W. 4 9666 97-86

dto. 50 J. v.K 4 9676 97-76
Centr. Hyp.-B. ung. Spark. 4'/? 98-60 99-60
Comrzbk.,Pest. Ung.41 J. 4'/j 9«-76 9976

dto. Com. O. i. 50'/., J. K 4'/2 9S-- 99-
Rerm.B.-K.-A.i .öOj'.v.K 4'/j 98-60 9960
S| ark.)nncrBt.Bud.i.60J.K4'/j 98-— 99--

dto. iiih.SOJ.v.K 4V< s^- 93--
^jark .V.P .Vat .C .O.K . . 4'/2 9 « - - 99-
U n g . H y p . - B . i n P e s t K . ..4>/s 98-60 99-60

dto. Kom.-Sch.i.60J.v.K4Va 98-60 99-60

Eisenbahn -Prier.-Oblig.
Kasch.-Oderb.E.1889(d.S.)S.4 91-20 B2-20

dlo. Em. 1S08 K ( d . S . ) . . . 4 9 / 2 6 922t
Lemb.-Czer.-J.E.1884 SOOS.3-6 £6-96 87-96

dto. 300 S 4 91-90 92-90
Staatseisenb -Gesell. E. 1895

id. St.) M. 100 M 3 «9-60 90 60
Stidb. Jon.-J. 600 F . p. A. 2 6 266-26 266-26
UnterkrainerB.(d.S.)ö.W. . 4 94-- 96-

Diverse Lose.
HodeDkr.Bst.E.iftfOa 100fl.8X 302-- 308-

detto E. 1889älOOsl. . . . 8 X 280-26 286-26
Hypoth.-B.ung.Pram.-Schv.

ä 100 fl 4 266 90 262-90
Serb.Prümirii-Aul.ü 100 Fr. 2 /20-60 131-60
Kud.-BöHilu-a(Donib.)5ll.ö.W 38-- 42--
Cred.-Anst.r.H.u.G.lOOfl.ii.W. 6/0-— 622--
Laibai-h.Präin.-Anl.zOfl.ö.W tfe-76 9f76

Schluükure

Geld | Ware

RotenKreuz.Sst.G.v.lOfl.ö W . 7a-9C 79-90
detto ung. G.v. . . 5JI.0.W. < 9 — «st-

Türk.E.-A.,Pr. O.400Fr.p.K. r j 8 . _ ui._
Wiener Kommunal-Lose vom

Jahre 187-i lOOfl.o.W. 60«-- t>l<r-
Gewinstsch. cier 3«/„ Pr.-Sch.

der Hod.-Cred.-Anst.E. 1880 6860 7460
Gewinsten, der 3«/„ Pr.-Sch.

drrHod.-Cred.-AnBt.E. 1889 12Q-- 130-
Gewinetsch. der 4»/. Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank *«•-- « / • -

Transport-Aktien.
Donau-Dampf.-G.siOOsl. C. M. //46— / / 6 6 -
Fcrd.-Kordbahn 1000 fl. CM. 4960-- 4980--
Lloyd, öeterr 400 K 669— 67O--
StaatB-Eieb.-G. p. U. 200 II. S. 734- 786-—
Südbahn-G.p.U. . . .600Frs. 11120 11220

Bank-Aktien.
Anglo-bflterr Bankl20f l . i 8K tu-40 , 2 6 . < 6
Bankver.,Wr.p.U. 2OOD.3O ,, 6«reo 6^-60
Bod.-C-A.allgÖBt. 300KB4 „ i807 131S--
Cri'dit-Anbt. p. U. 820K32 ,, 649-60 66060
Credit-H.ung.allg. 200fl.42 „ 848-60 84960
Eekompteb. ßteier. 200J1 32 ,, 612— 614-
EBkompte-G.,n. o. 400K58 ,, 7«2— 7S6--
Landerb., öst. p.U. 2000 Ü8,, 646-40 64T40
Laibacher Kreditb 400 K 28 472- 474-
Oeet.-ungar.B. 1400K90-80 „ tg^g.^ soo2-
Unionbankp.U . 200fl .82„ e?*-6C 626-to
Verkehrsbnnk,allg.l40sl.aO „ 178 60 87960
ŽivnoBten.banka 100f l . l4 , , 279-60 28060

Indnstrie-Aktiei.
Perg-u.Hüttw. (i., öst. 4O0K S82._ 9 s r _
Hirtenberf:P.,Z.n.M.F. 400K 1218 — 1218-
Königsh.Zement-Fabrik 400K 364- I6S-
Lei)genselderP.-C.A.-G.260K 263-~ 26T-
Montanges.,österr.-alp. lOOH. «86-76 83776

Scfilaflkar«

Geld 1 W vn

PerlmMe«r k. K. n. P. 100D. 476-- 479-—
Prag«rKto«Bind.-GeBell. 500 K 2622 ~ X632 —
Rimam»r.-S»lg4-Tarj. 100B. 676— «7S-—
Salg6-T»rj.8lk.-B lOOfl. 676-~ fi*5-—
Skodawerke A.-G. Pils. 200 K 67*— 67»-—
Waffen-F.-G.,»8tenr. . . lOOH. 76*60 76* —
Westb. B»rgka«-A.-G. lOOfl 671— 974 t*

üetiseB.
K I M « SiahMa mnd 8ehe«ks.

Deateche Bankplätze //7-66 /17-7»
Italienische Balkplätze 94-771 94-9tL

Lonil«a 240 2s 240-66
Paria 96-30 BB-47*

Wü.zdnkaten H»1 ttto
aO-Francs-SMlcke «06 l»-09
iO-Wark-Stücke « » 2 U»7
Dontache ReichBbanknoten . . //7-68 ^/77»
Italienis«he Banknoten 94-76 96-0*
Rub«l-*J«teu *•»» re«»

Lekalpapiere
>Mk Prlvatiiatier. i. Filiale d.
K.K. ariT.Oe«t.€r«dit-AiiiUlt.
Brauerei Union Akt. 200 K 0 ««•— « « ' -
Hotel Union „ 600 „ 0 —"— —#—
Kraua.Baages. „ 200 „12K 200-— Z19-—

„ Industrie „ 1000 „ 8 0 „ 1920— 197O-—
Stahlw.Waißenf.,, äCK) „ 30„ 776-— 8QQ-—
Uutcrkrain.St.-Akt. lOOfl. 0 70 — 90'—

Bankiinssufl 5 %

Die N«Utning Bämtlichor Aktien rtnd d*r
,,Div«raen L«a«" versteht sich per Stflck


